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Ctterorifdjea.

Äate<hi«mu« bcr $ajonetfecht!unp, nach J. Pinette, théorie
de l'escrime à la baïonclte, son 21. 6. £cinjc, mit 16 in
ben Xej:t gebrucftcn 2lbbitbungen. Seipjig 1851, SDettagêbu^^anb»

lung »on 3. 3. SBeber.

®a« Sajonet ifl eine vortreffliche ïïkffc. (Einen SBcwei«, wie

wichtig bicfclbe ifl, gewährt bet Umftanb, bafj man ben (Entfcheibung«*

fampf, wenn er burd; bie Snfantcrie geführt wirb, ben 23ajonetangriff

h^ißt unb bafj überhaupt, namentlich in ben Siegeebülletin«, ba«

Sajonct eine grope Hlollc fpielt. 28ir wiffen jwat ganj tvohl, bafi

babei »ici fßhrafcologic ifl unb bafj bed alten SärenhorP« SBort nodj

jefct gilt: „gür 3cmanben, bet ben regten SBcgtiff »on biefer (Eoolution

w(bcm Sajonctangriff) hat, pnb bie ffiajonctattafcn blofj eine Hieben«»

„art, bie weiter nicht« fagen will, al« : bie (Einen gingen frifd) brauf

,,Io« unb bie 2lnbern räumten ba« gelb." Unb eben bejjwegen woHcn

wir ba« SBajonct nid)t übctfdhä^en, aber e« nach ©ebühr fchäfcen.

35a« ÜBajonet ip namentlich bem einjeln fämbfenbcn ÜJlanne »on

entfeheibenbem Hingen ; e« iji feine ^auptwaffe, wenn er ftch »etfehoffen

hat ober ihm ber geinb, in«bcfonbere ein Dteiter, fo nahe fommt, bajj er

nicht mehr 5 Caben ftnbet. 3a, wir wünfehten »on §erjen,

bafj überall bei ber Snfanterie ber Säbel abgerafft würbe, bamit bcr

SDlann nicht irre geführt werbe über bie 2Bid;tigfeit be« S3ajonet«

unb bie Htujslofigfeit be« Säbel«. 2>cm gujjfolbaten ip baher bie

Jîenntnifj im Sajonctfechtcn, wir wollen nicht gerabe fagen : unent»

beglich, bodh Wenigpen« fehr emhfehlen«wetth. Unfere 3«ttf<h"ft hfl*

2Sl

Literarisches.

Katechismus der Bajonetfechtkunst, nach pivette, tkèoris
6e I'escrime à Is bsionelte, von A. C. Heinzc, mit 16 in
den Text gedruckten Abbildungen. Leipzig 1851, Verlagsbuchhandlung

von I. I. Weber.

Das Bajonet ist eine vortreffliche Waffe. Einen Beweis, wie

wichtig dieselbe ist, gewährt der Umstand, daß man den Entscheidungskampf,

wenn er durch die Infanterie geführt wird, den Bajonetangriff

heißt und daß überhaupt, namentlich in den Siegeebülletins, das

Bajonet eine große Rolle spielt. Wir wissen zwar ganz wohl, daß

dabei viel Phraseologie ist und daß des alten Bärenhorsts Wort noch

jetzt gilt: „Für Jemanden, der den rechten Begriff von dieser Evolution

„(dem Bajonetangriff) hat, sind die Bajonctattaken bloß eine Redensart,

die weiter nichts sagen will, als: die Einen gingen frisch drauf

„los und die Andern räumten das Feld." Und eben deßwegen wollen

wir das Bajonet nicht überschätzen, aber es nach Gebühr schätzen.

Das Bajonet ist namentlich dem einzeln kämpfenden Manne von

entscheidendem Nutzen; es ist seine Hauptwaffe, wenn er sich verschossen

hat oder ihm der Feind, insbesondere ein Reiter, so nahe kommt, daß er

nicht mehr Zeit zum Laden findet. Ja, wir wünschten von Herzen,

daß überall bei der Infanterie der Säbel abgeschafft würde, damit der

Mann nicht irre geführt werde über die Wichtigkeit des BajonetS

und die Nutzlosigkeit des Säbels. Dem Fußsoldaten ist daher die

Kenntniß im Bajonclfechten, wir wollen nicht gerade sagen:

unentbehrlich, doch wenigstens sehr empfehlenswerth. Unsere Zeitschrist hat
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auch fortiuäfjrertb bie Hebungen im 23ajonetfe$ten lebhaft em!pfobIen.

6« gcfcfiat; bieg jucrjl im etfien Sanbe Jahrgang 1834 bei Gmpfef)»

lung einer febweijerifeben Shrift über ben Unterricht in ber Safonetfecbt*

fünft (Seite 377"), bann auch im 3abr3an9 1841 (8. Sb. Seite 78).
©rcfje« SSerbienfl in tiefer Sache t;at ftcb $err Dberfl t>. Sinner in

Sern erworben. Stuf« neue würbe biefetbe burdj £errn Hauptmann

Sacbofen »on Safcl angeregt (fiefc oben Seite 223).
2tn be« lectern Stuffajj anfniipfcnb, empfehlen wir ba« in ber

Ueberfcbrift genannte, non unferm Sanbémanne, £errn Beber in

Seipjig, herausgegebene flcinc 23er! auf« bejte.

ft.

2Ba« fommt beim ®efertiren heraus? ober bie fünf müh»

feiigen unb gefaijtocllen îienftjaljre bei ber grembentegion in

Stfrifa, fo wie Srifa^rt turd) granfreieb unb fjeimfebr burd) bie

aufftanbifehe fßfalj be« 2tuguft ffSefcoIb, ftanonicr« ber fönigt.

preujjifcben gcftung«rcferocarti(Ieric ju Saarloui«, oon ibm felbft

befd)riebcn. Seidig, Sertag bon Bengler (1851).

Siefe« fteine Sd)riftd)en crgät;It bie ®rangfa(e, welche ein preufji=

f<ber Solbat in golge feiner ®efevtion ju erteiben hatte, unb beftrebt

ftcb, bie im litel aufgehellte «rage praftifcb mit „Siebt«" ober oiet»

mebr „niebt« Oute«" ju beantworten. 3n ber $f;at, feiten f;at noch

fPflicbtberlejsung auf bie ®auer gute grudjte getragen. $>ie ßrjciblung

ijt einfach unb anfpred)cnb.
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auch fortwährend die Uebungen im Bajonetfechten lebhaft empfohlen.

Es geschah dieß zuerst im ersten Bande Jahrgang 1834 bei Empfehlung

einer schweizerischen Schrift über den Unterricht in der Bajonetfecht-

kunst (Seite 377), dann auch im Jahrgang 1841 (8. Bd. Seite 78).
Großes Verdienst in dieser Sache hat sich Herr Oberst v. Sinner in

Bern erworben. Aufs neue wurde dieselbe durch Hcrm Hauptmann

Bachofen von Basel angeregt (siehe oben Seite 223).
An des letztern Aufsatz anknüpfend, empfehlen wir das in der

Ueberschrift genannte, von unserm Landsmanne, Herrn Weber in

Leipzig, herausgegebene kleine Werk aufs beste.

K.

Was kommt beim Desertiren heraus? oder die fünf müh¬

seligen und gefahrvollen Dicnstjahre bei der Fremdenlegion in

Afrika, so wie Irrfahrt durch Frankreich und Heimkehr durch die

aufständische Pfalz des August Petz old, Kanoniers der königl.

preußischen Fcstungsrcservcartilleric zu Saarlouis, von ihm selbst

beschrieben. Leipzig, Verlag von H. Wenglcr (1851).

Dieses kleine Schriftchen erzählt die Drangsale, welche ein preußischer

Soldat in Folge seiner Desertion zu erleiden hatte, und bestrebt

sich, die im Titel aufgestellte Frage praktisch mit „Nichts" oder

vielmehr „nichts Gutes" zu beantworten. In der That, selten hat noch

Pflichtverletzung aus die Dauer gute Früchte getragen. Die Erzählung

ist einfach und ansprechend.




	

